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Deut ſchländ. 

Berlin, 8. Nov. [Ihre Majeſtät die Königin] verläßt, wie 
aus Baden vom 7. d. M. gemeldet wird, heute Baden und nimmt 
Allerhöchſtihren gewöhnlichen Herbſtaufenthalt in Koblenz. Die Königin 
empfing in dieſen Tagen den Beſuch Ihrer königlichen Hoheiten des 
 Fürften und der Fürſtin von Hohenzollern. 

[Bekanntmachun 9.J Zu Altwaſſer, Gottesberg und Trachenberg werden 
am 10, November d. J. Telegraphen⸗Stationen mit beſchränktem Tagesdienſte 
eröffnet werden. (St.⸗Anz. 

Stade, 5. Nov. [Verſammlung.] Die Obergerichts⸗Anwälte 
Freudentheil I., Biedenweg I., Weber und Schuldirector Plaß haben 
ihre Mitbürger in Stadt und Land Hadeln auf den 10. d. M. ein⸗ 
geladen. Zweck der Verſammlung iſt, die Uebereinſtimmung mit der 
durch die Ereigniſſe dieſes Jahres herbeigeführten Neugeſtaltung Deutſch⸗ 


lands kundzugeben. 

Flensburg, 6. Nov. [Zur Nordſchleswig⸗Frage.] Die 
„Schlesw. N.“ ſchreiben: „Die Dänen in Nordſchletzwig rühren ſich 
ſehr und ſuchen eine moͤglichſt große Zahl von Unterſchriften für ihre 
Separationsgelüſte zu gewinnen. Natürlich it auch das deutſche Ele⸗ 
ment nicht müßig. Es iſt jetzt an der Zeit, daß der Süden des Lan⸗ 
des für die Stammesgenoſſen im Norden eintritt. Wie wir hören, 
werden auch in unſerer Stadt (Schleswig) Adreſſen an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus, gleichlautend mit der in Flensburg beſchloſſenen, in 
Umlauf geſetzt. Wir können nur wünſchen, daß dieſelben zahlreiche Un⸗ 
terſchriften finden. Bei dem nahen Wiederzuſammentritt der Kammern 
iſt eine möglichfte Beſchleunigung nothwendig. Haben wir früher doch 
genug für das ungetheilte Schleswig⸗Holſtein geſchwärmt, um jetzt dieſe 
geringe Thätigkeit zu entfalten.“ (Die „Flensb. Nd. 3.“ ſtimmt dem 
zu und bemerkl zu der ungeſchickten däniſchen Agitation in Nordſchles⸗ 
wig: Mit der Einſendung der Zuſtimmungserklärungen der angeblichen 
„20,000“ nach Berlin find vorerſt die Dänen am Ende ihrer Weis: 
heit angekommen. Wir hoffen, daß die Kammermitglieder die Regie⸗ 
rung über dieſe Kopenhagener Manifeftation interpelliren und dieſe nach 
den aus Schleswig eingeforderten und eingegangenen Berichten ihrer Beam⸗ 
ten zur Genüge klar machen werde, wie die Kundgebung zu Stande ge: 
kommen iſt und wer ſich daran betheiligt hat. Für die nach Maßgabe 
dieſer Anfklärungen in Ausficht ſtehende „allgemeine Heiterkeit“ hat die 
Preſſe durch Mittheilung von Thatſachen ihrerseits geſorgt. Wie immer, 
ſo find auch diesmal wieder die Dänen die beſten Bundesgenoſſen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen oder deutſchen Sache. Sie haben ſelbſt Sorge 
getragen, daß Jedermann ihre Kundgebung für eine Comoͤdie anſteht, 
die völlig werth⸗ und bedeutungslos iſt, und der Erfolg iſt in fo fern 
noch um ſo ſchlimmer, als ſich nicht jeden Tag mit „20,000“ Votan⸗ 
ten Comödie fpielen läßt.) 

Dresden, 8. November. [Dementi.] Die Wiener „Debatte“ 
bringt in einer Berliner Correſpondenz folgende Mittheilung: 

„Dem König von Sachſen wurde von preußiſcher Seite inſinuirt, zur 

3 Eintreffens mehrerer norddeutſchen Bundesſürſten am preuß ſchen 
ſchaffen, dadurch = r bes Beziehungen, welche das Bänoniß ger 
kündigen möge Wer daß er ſeinen Beſuch dem König Wilhelm an⸗ 


. Gutem Vernebm oͤni 
verwandtſchaftlicher Seite angebeiteten Kun Br ae n 


Dieſe Nachricht iſt nach dem „Dresd. Journ.“, wie bereits telegraph. 
gemeldet, vom Anfang bis zum Ende vollſtändig erfunden. 
Wiesbaden, 4. November. [Fortſchritte auf adminiſtra⸗ 
tivem Gebiete.] Die Regierung entwickelt eine anerkennenswerthe 
Thätigkeit in ſolchen Anordnungen, welche die raſche Entwickelung der 
wirthſchaftlichen Kräfte des Landes bezwecken. Das „Fr. J.“ rechnet 
dahin: 1) die Einführung des Pfennigtarifs auf der Staatsbahn für 
Maſſegüter; 2) die Errichtung neuer Poſtſtellen und Vermehrung der 
oſtrouten, ſowie der Eilwagencourſe; 3) Freigebung der Anſäſſigmachung 
und Verheirathung; 4) Durchführung der Rheincorrection im Rhein: 
gau; 5) Freigebung der Stuterei neben dem Landesgeflüt; 6) Frei⸗ 
gebung der ärztlichen Praxis. Dieſe ſämmtlichen Anordnungen, welche 
unter der früheren Regierung Jahre lang vergeblich verlangt wurden, 
find das Werk weniger Wochen. Eingreifendere Anordnungen, wie 
3. B. die Einführung einer neuen Bergordnung, d. h. die Freigebung 
des Bergbaues, bie Eröffnung neuer Straßen c., find bereits in der 
Vorbereitung. Die Freigebung d inſchi ' 

9 der Rheinſchifffahrt und die Aufhebung 
des Salzmonopols ſieht mit Neuſahr ebenfalls zu erwarten. Auch in an⸗ 
derer Richtung iſt die Landesregierung thätig, der Verwaltung neuen Geiſt 
einzuhauchen. Wir rechnen dahin vor allen Dingen den Generalerlaß, 
welcher ſämmtliche Beamte verpflichtet, im Verkehr mit dem Publikum 
Humanität und Höflichkeit vorwalten zu 155 Die angeordnete 
Aushebung pro 1867 wird dieſer Tage ſtattfinden. Die arbeitende 
Klaſſe, welche bisher allein das Contingent ſtellte, wird ſich zum erſten 
Male mit Adeligen, Beamten, Studirenden, Kaufleuten und anderen 
wohlhabenden Söhnen des Landes (welchen die Regierung ſeither einen 
Mann ſtellte) in Reih und Glied ſehen. 

22 Frankfurt, 6. Nov. [Unſere politiſche Lage] iſt eigenthümlich. 
Das wahrhaft beſſere Element Frankfurts beginnt ſich in die neue Lage 
der Dinge zu finden, ja — und das will viel ſagen — es beginnt dleſe 
neue Lage richtig zu beurtheilen. Die Anderen, numeriſch die Maſorität 
bleiben noch verſtockt und ſetzen dem Neuen paſſiven Widerſtand ent: 
gegen. Die Letzteren ſind diejenigen, welche entweder direct oder durch 
allerlei andere Fäden mit dem alten Senate und dem 51er Colle — 
jenen Körperſchaften, die den eigentlichen öſterreichiſch⸗liebäugelnden Zopf 
fen ane tusche Anal fein den, ihre Nun gi 

j wünſchen, — wünſchen, daß womögli 
kurzer Hand die preußiſche Städteordene e 0 
den lie wiberwärtee BOB RE bien bier eingeführt werde, 155 
f altung verſchwinde, daß die 
Frankfurter Eingeſeſſenen ſich nicht mehr in Bürger und permiſſioniſten 
ſcheiden und damit die blödſinnig ungleiche n auſpbre — 
engen die Anderen alle Kräfte an, um den ganzen — Sauerteig 
als „berechtigte Eigenthümlichkeit“ binzuſtllen. Und chan 1 
& ſchei 5 „Gott ſei's geklagt, 
cheinen die Letzteren den Sieg davongetragen zu haben Wenigſten 
at, wie man vernimmt, die ſo lange in Berlin verweilende Deputation 
es durch allerlei Intriguen durchgeſetzt, daß die alte Verwaltung fo 
demi intact beſtehen bleibt. Die alten Senatoren — durchgehende 
ſterreichiſche Creaturen — bleiben und beherrſchen nach wie vor das 
gemeine Weſen. Ja, die alten Persönlichkeiten, Müller und Conſorten 
ſind in ihren Stellen und ihrem Einfluß verblieben, den ſie natürlich in 
ſchroff antipreußiſchem Sinne geltend machen. Herr v. Patow tritt dieſem 
Unweſen — er hat ſich aus der Miniſterialzeit der neuen Aera, wie es 


— 


alle Gothaer zwar ſtets suaviter in modo, aber nie fortiter in re iſt, 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
U e für den ak einer 


ſcheint, keine Lehre gezogen — nicht entſchieden genug entgegen, da er, wie 8 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Frewendt. 


zudem auch noch von ſeiner hieſigen Verwandtſchaft ſtimulirt wird. — 
Herr v. Madai wird trotz des beſten Willens durch die Intriguen der 
einen Partei und andererſeits durch die Nachgiebigkeit ſeines Chefs voll⸗ 
kommen paralyſirt und muß, ohne daß er es ahnden kann, allerlei Un⸗ 
bill von den natürlich ſich bereits auf das Unverſchämteſte geberdenden 
Frankfurtern — Conſervativen würde die „Kreuzzeitung“ ſagen — er⸗ 
tragen. So wiederholt ſich denn bier, wie nur an zu vielen Orten, 


das alte Schaufpiel, daß die guten Elemente, die zur preußiſchen Fahne] R 


geſtanden in den Zeiten der Noth, beſeitigt werden, während die Ande⸗ 
ren ſoulagirt werden und man ihnen die größten Conceſſtonen macht — 
„berechtigte Eigenthümlichkeiten“ nennt man das. — Angeſichts dieſer 
Calamität wird ſich jetzt hier ein Club bilden, deſſen Tendenz innigſte 
Aſſimilirung mit Preußen iſt. Und wenn nichts weiter damit bewirkt 
werden kann, als daß die guten Elemente im Guten beſtärkt werden, 
ſo iſt es immerhin ein Fortſchritt zum Beſſeren. 

Frankfurt a, O., 7. November. [Poppo +]. Geſtern ſtarb nach län⸗ 
geren Leiden in Folge eines Herzübels Dr. Ernſt Friedrich Poppo, von 1818 
bis 1863 Director des hieſigen EIER ar ein anerkannt ausge⸗ 
zeichneter Philolog, unbedingt einer der größten Kenner der griechiſchen Literatur, 
beſonders verdient als Herausgeber und gelehrter wie ſcharſſinniger Erllärer 
des Thucydides, deſſen Interpretation er ſein Leben gewidmet hatte. Poppo 
war am 13. Auguſt 1794 in Guben geboren. Das Lehrer⸗Collegium des 
Friedrichs⸗Gymnaſiums, an deſſen Spitze er faſt ein halbes Jahrhundert mit 
eltener Begabung und nachhaltigem Erfolge gewirkt bat, widmet dem „Vor⸗ 
bilde tiflenihaftlichen Strebens, gewiſſenhafter Pflichterfüllung und ehrenhaften, 
echt deutſchen Strebens“ im heutigen „Patriotiſchen Mace , einen 

Pr 


ehrenden Nachruf. . 3. 
Frankfurt, 7. November. [Der Geh. Poſtrath Stephan! 
ift für einige Zeit nach Berlin berufen worden und wird für die Dauer 
feiner Abweſenheit durch den konigl. Obervoſt⸗ Director Meyer ver: 
treten. Wie man äußerlich vernimmt, hängt dieſe Berufung mit dem 


Abloͤſungsgeſchäft der Taris'ſchen Verwaltung zuſammen. (Fr. J.) 


München, 7. Nov. [Die Einladung zur großdeutſche 
Berfammlung] hat hier nicht recht gezündet. Selbſt Prof. Pöhl, 
auf deſſen Betheiligung fo ſicher gerechnet ward, daß man feinen Na⸗ 
men, ohne daß der Profeſſor darüber befragt war, unter das Schrift⸗ 
ſtück fegen zu dürfen glaubte, erklärt ſich zwar mit dem Inhalt im 
Weſentlichen einverſtanden, bezweifelt aber ſehr, daß er ſich werde be⸗ 
theiligen können. Dennoch ſehen die Gegner der preußiſchen Politik hier 
mit großer Genugthuung Namen vom beſten Klange unter den Unter⸗ 
ſchriften. Mittermaier und Welker allein gelten ihnen ſchon für ein 
Programm, das den Preußen den Weg nach Süddeutſchland verſperren 
müſſe. Wieder eine jener Selbſttäuſchungen, von denen man ſich doch 
endlich in einer Zeit, wo weniger die Ideen als die Macht gelten, los 
machen ſollte. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 

Karlsruhe, 6. Noobr. [Vermählung des Hrn. von Frey: 
dorf.) Heute Vormittag 11 Uhr fand in der großh. Schloßkirche da⸗ 
hier die Vermählung des Kammerherrn Rudolph v. Freydorf, Präſi⸗ 
denten des Miniſteriums des großh. Hauſes und der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, mit der älteſten Tochter des Freiherrn von Cornberg da⸗ 


hier ſtatt. 5 (Bad. Edöztg.) 
8 Oeſterreich. 

Wien, 7. November. [Kriegsgerichtliche Unterſuchung.] 
Bisher war nur von einer Unterſuchung wider Generale, die zur Nord: 
armee gehörten, die Rede, und ſoll dieſe Unterſuchung keineswegs ſchon 
mit der erfolgten Penſtonirung Benedek's und feiner Generalſtabs⸗Chefs 
ihren Abſchluß gefunden haben. Die Zahl der in Unterſuchung gezo⸗ 
genen Generale der Nordarmee hat ſich in neueſter Zeit ſogar vermehrt, 
indem, wie wir ſchon im Montagsblatte gemeldet, der General⸗Brigadier 
v. Appiano nachträglich mit Generalbefehl vom 25. v. M. von Klagen: 
furt nach Wien berufen wurde, um ſich hier über ſein Verhalten bei 
Koͤniggrätz zu rechtfertigen. Aber wovon man wenig zu wiſſen ſcheint, 
ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, das iſt die Thatſache, daß auch ein General 
der ſiegreichen Südarmee ſich in ſtrenger kriegsgerichtlichen Unterſuchung 
befindet. Es iſt Generalmajor v. Scudier. Derſelbe hatte in der Schlacht 
bei Cuſtozza an der Spitze feiner aus den Regimentern Erzherzog Ernſt 
und Kronprinz Rudolph zuſammengeſetzten Brigade weſentlich zum Er⸗ 
folge des Tages beigetragen, indem es der genannten Brigade gelang, 
nach wiederholten Stürmen die Höhen von Sona zu nehmen. Gegen 
zwei Uhr, als das Schickſal der Schlacht ſchon entſchieden war und die 
Italiener in wilder Flucht an mehreren Stellen den Mincio überſchritten, ſtieg 
Seudier mit feinen Truppen, von einer anderen Brigade abgeloͤſt, lang⸗ 
ſam von den eroberten Hohen herab. Am Fuße des Gebirges ange: 
langt, erwartete ihn der Befehl, eine Reſerveſtellung bei Zerbare in der 
Nähe des Hauptquartiers einzunehmen, was auch ausgeführt wurde. 
Doch in Zerbare angelangt, fand die erſchöpfte, nach ſechsſtündigem 
Stürmen zum Tode ermüdete Truppe weder Erfeiſchungen, noch Waſſer, 
noch Schatten, und der General, mit dem Taſchentuche die ſchweißbe⸗ 
deckte Stirn trocknend, ließ dem Zaum ſeiner Zähne eine Aeußerung 
entfahren, die eben nun Anlaß zu einer hochnothpeinlichen Unterſuchung 
gegeben hat, und commandirte: „Halb rechts!“ — eine halbe Stunde 
weiter eine Stellung aufſuchend, welche den Braven Alles gewährte, 
was fle in Zerbare vergebens geſucht hatten. Die Sieger von Cuſtozza 
hatten keine Reſerven mehr noͤthig. Scudier wurde vor ein vom FM. 
Bamberg präſidirtes Kriegsgericht geſtellt. Das von demſelben gefällte 
milde Urtheil wurde verworfen und ein zweites Kriegsgericht zuſammen⸗ 
geſtellt, welches eine neue Unterſuchung gegen Scudier eingeleitet hat. 
Von dieſem zweiten Kriegsgericht wurde noch kein Urtheil geſchöpft. Die 
Gerüchte, welche bereits von einer ſchweren Verurtheilung Seudier's er⸗ 
zählen, find unbegründet. 

‚ [Die Unterſuchung gegen Puft] hat, wie mit großer Sicher: 
heit nach dem „N. Fr. Bl.“ verlautet, neueſtens eine Wendung genom⸗ 
men, die es faſt zweifellos macht, daß wir es trotz alledem und alledem 
mit einem wirklichen Attentat zu thun haben. 

N Italien. f 

Rom. [Die Allocutlon des Papſtes in Betreff der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten in Rußland! lautet in ihren Haupt⸗ 
ſtellen wie folgt: : - 

Ebrwürdige Brüder! Die ſchmerzliche und nie genug beklagte Lage ber 
tatholiſchen Kirche im Königreich Polen und Kaiſerſhum Rußland bie wir 
gleichfalls mit tiefer Betrübniß ſignaliſtren möſſen, iſt Euch wohl bekannt. 
Seit dem Beginne Unſeres höchſten Pontificats war es Unſer ſehnlichſter 
Wunſch, 0 die Angelegenheiten Unjerer heiligen Religion, die in biejen 
Prüfungen aug ent iſt, und für das geiftige Wohl 

ir thaten alle Schritte, ſchlo en eine 

gen Kaifer von Rußland und 
Polen ab. Doch alle Unſere Beſtrebungen waren vergeblich nicht 
heile nach nie zur Ausführung 


— 


77 


Briefe gerichtet, die nicht einmal eine Antwort erhielten. Wir wollen hier bei 
Seite laſſen, was Wir bereits früher in der an Unſere ehrwürdigen 


und der ganze katholiſche Clerus ſowoh 


Pfarreien, Beneficiaten und 1 * einem Inſtitute und für fromme 
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Freitag, den 9. November 1865. 


kam, fo wurden ſelbſt ihre wichtigſten Artikel vollſtändig umgangen, während 
men Uns das Verſprechen gab, ſie dem gewünſchten Ziele näher zu führen; 
mehr und mehr wurden dieſe Verträge, wie auch die Verſprechungen der 
Kaiſer von Rußland und Könige von Polen mit Füßen getreten. So ent⸗ 
wickelt ſich der Krieg, den die ruſſiſche Regierung ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit dem Katholieismus erklärt hat, in dieſen traurigen Zeit⸗ 
äuften immer mehr, bis es nun den Anſchein gewinnt, daß man Unſern 
Glauben in jenen enden vollſtändig vernichten wolle. 

Vergebens haben Wir durch Unſern Staatsſecretär Unſere Bitten an dieſe 
egierung gerichtet, vergebens haben Wir an den erlauchten Fürſten ſelbſt 


rüder 
und Biſchöfe in Polen und Rußland gerichteten Encyclica erwähnt und bitter 
beklagt haben, ein Document, welches ſchon in Druck gegeben wurde. 

Nachdem der Papſt hierauf die Maßregeln näher beleuchtet hat, 
welche von der ruffiihen Regierung gegen den Erzbiſchof Sigismund 
von Warſchau, gegen den Generalvicar Paul Rzenuski, gegen das War⸗ 
ſchauer Capitel, ſowie gegen den Biſchof von Wilna ergriffen wurden, 
fährt er fort: 

„Ueberdies, meine verehrten Brüder, hat die ruſſiſche ee Decrcte 
erlaſſen, durch welche die katholiſche Kirche, ihr Anſehen, ihre Geſetze und ihre 
Disciplin mit Füßen getreten find. Durch dieſe Decrete wurden faſt ſämmt⸗ 
liche Klöſter regulärer Orden beiderlei Geſchlechtes unterdrückt, die Güter die⸗ 
fer Mönchsklöſter dem Stagtsſchatze zugeſchlagen und eine ganz geringe Ans 
ahl religiöſer Familien, die noch beiteben, feht ſich von der Autorität ihrer 
ohen Oberen losgetrennt; fie find der 5 Jurisdiction unterworfen 

in Polen als auch im ruſſiſchen Reiche 

wurde ſeiner Güter beraubt, obgleich dieſe Güter den Biſchöfen, 1 

erke 

gehörten; die Einkünfte dieſer Güter wurden der Verwaltung der öffentlichen 
Finanzen anvertraut. 

„Durch die nämlichen Decrete hat man entgegen den Kirchengeſetzen, der 
Autorität des päpſtlichen Stuhles und allen Rechten eine neue Organiſation 
des katholiſchen Clerus, neue Einrichtungen für die Domcapitel in allen Did⸗ 
ceſen und eine neue Eintheilung der Pfarreien feſtgeſtellt; man hat das Ca⸗ 
pitel der Collegialkirchen vernichtet, man hat zerſtört die Autorität und die 
Freiheit der Biſchöfe, die nunmehr ohne Zuſtimmung der Staatsgewalt keinen 
Pfarrer, keinen Pfarrverweſer und ſelbſt keinen Vicar ernennen können.“ 

Die Allocution beklagt hierauf noch einzelne gegen die Pfarrer der 
Diöcefen von Sandomir und Krakau wie überhaupt gegen katholiſche 
Prieſter gerichtete Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung, beſonders aber 
die „Liſte, Kunſtgriffe und Anſtrengungen aller Art, wodurch die letztere da⸗ 
hin arbeite, die Söhne der Kirche ihrem Mutterſchooße zu entreißen 
und ſie mit aller Kraft zu dem unheilvollſten der Schismen zu trei⸗ 
ben“, indem fie ſich die vollſtändige Aufzählung dieſer Vexationen in 
dem nächſtens erſcheinenden „Expoſé“ vorbehält und beſchließt dieſe Klage 


mit folgenden Worten: 

„So wird die ganze Welt dieſen ununterbrochenen Krieg kennen lernen, 
den die ruſſiſche Regierung Unſerer heiligen Religion erklärt hat, um ſie im 
Königreiche Polen und im Kaiſerthume Rußland gänzlich zu vernichten. 
„Wir wiſſen wohl, daß dieſe Regierung die Gelegenheit einer ſehr un⸗ 
ſeligen und durchaus verdammens werthen Revolte zum Anlaſſe 
nahm, um ihre fo grauſamen Beſchlücſe gegen die katholiſche Kirche zu fallen, 
während ſie die Thaten der Rebellion durch erlaubte Mittel unterdrücken und 
5 konnte, ohne dieſen furchtbaren Krieg über die Kirche ſelbſt zu ver⸗ 

ängen. 

„Wollte Gott, daß keiner der Diener unſerer Religion ſich 
in die verderblichen Bewegungen dieſer Kriſis gemiſcht. Wir 
verwerfen und verdammen auf's Neue, wie wir es bereits ge⸗ 
than, die Rebellion, und wir ermahnen alle Gläubigen, beſonders die 
Geiſtlichen, daß ſie aus ihrem Geiſte die unlautern Principien der Rebellion 
bannen, daß ſie den über ihnen ſtehenden Mächten unterworfen bleiben und 
ihnen treu gehorchen in Allem, was nicht den Geſetzen Gottes uud der heil. 
Kirche zuwider.“ , 4 > 

Schließlich ſpricht der Papft feine Zufriedenheit über die Standhaf⸗ 
tigkeit aus, mit der die Katholiken in Polen ſo viele Verfolgungen er⸗ 
tragen hätten und äußert die Hoffnung, 

„daß der ſehr erlauchte und mächtige Kaiſer von Rußland und König von 
Polen, indem er ernſtlich in Betracht zieht, daß die katholiſche Religion und 
ihre heilſame Lehre die ſeſteſte Grundlage der Kaſſer⸗ und Königreichs ift und 
daß fie vorzüglich zur Ruhe und ſelbſt zum zeitlichen Glücke der Völker bei⸗ 
trägt, in ſeiner Humanität und in der Erhabenheit ſeines Geiſtes würdigen 
werde, den Bitten und ſo gerechten Wünſchen des Papſtes zuzuſt mmen und 
ſeine höchſte Gewalt dahin zu benützen, daß in der Ausdehnung ſeines weiten 
Reiches die katholiſche Kirche und jene, die ſich zu ihr bekennen, nach ſo viel 
Leiden aufathmen und den ſo lange erſehnten Frieden und freie Ausübung 
ihrer Religion erhalten.“ N 

„Hören Wir nicht auf“, — fo endet das merkwürdige Document, — „ehr⸗ 
würdige Brüder, in der Demuth und Zerknirſchung Unſeres Herzens durch 
ununterbrochene und heiße Gebete Gott, den an Barmherzigkeit ſo reichen, zu 
bitten, daß er mit gnädigem Auge auf ſeine Erbſchaft blicke, daß er ſeinem 
Volke zu Hilfe komme und daß er mit ſeinem göttlichen Arme die katholiſche 
Kirche, die von allen Seiten beſtürmt, von fo vielen Gefahren bedroht, von jo 
vielem Unglück geprüft, beſchütze, ſchirme und vertheidige; daß er ihr endlich 
den Frieden und Triumph, den Gegenſtand ihrer Bitten, zukommen laſſe.“ 


Großbritannien. 

E. C. London, 5. Novbr. [Amerika und England.] Der 
Wunſch, mit den Amerikanern auf gutem Fuß zu leben, hat in Eng⸗ 
land vielfach den Gedanken angeregt, ob es nicht politiſch klug wäre, 
aus freien Stücken jetzt die viel beſprochenen fogenannten „Alabama“⸗ 
Entſchädigungen zu regeln, um dadurch den Amerikanern freund⸗ 
lich entgegenzukommen. Wie vor Kurzem erſt die „Times“, ſo beſpricht 
jetzt auch der „Economiſt“ dieſen Gegenſtand, indem er ſagt: 

Lord Stanley hat eine beſonders gute Gelegenheit, um, wir wollen nicht 
ſagen die Fehler, aber die an Zufälligkeiten in unſeren Beziehun⸗ 
en zu Amerika während des 55 Bürgerkrieges wieder gut zu machen. 0 
Fester und würdiger als Lord Ruſſell hätte allerdings kein Staatsmann a 
in jenen ſchwierigen Zeiten auftreten können, aber die natürliche Folge ſeiner 
maßvollen Haltung war doch immer die, daß er und fein ganzes Minifterium 
in Amerika verhaßt wurden, ohne daß ſie deshalb zu Haufe große Popula⸗ 
rität errungen batten. Einem andern Staatsmanne mußte deshalb die Auf⸗ 
gabe, wenn fie Überhaupt eine lösbare iſt, überlailen bleiben, ih mit den 
Amerikanern über die Verbeſſerung jener Geſetze zu verſtändigen, welche im 
letzten Kriege zu fo unangenehmen Jerwürfniſſen Veranlaſſung gegeben haben. 
Lord Stanley iſt der erben Mann dazu. Die von ihm während des 
Krieges beobachtete außerordentliche Zurückhaltung kommt ihm jetzt zu Gute. 
Er bat ſich zu Gunſten keiner Partei ausgesprochen, iſt als Mitglied der con⸗ 
ſervativen Partei, die ſeit 30 Jahren nur ſelten am Ruder war, den date 
keiten mit Amerika ferner geblieben als andere Staatsmänner und iſt daher 
in jeder Beziehung bei den Amerikanern beliebter als fein Vorgänger m 
Amte. Wenn dieſer ſich weigern mußte, der Forderung der Amerikaner nach⸗ — 94 
zugeben, nämlich die beſtehenden Geſetze einer Aenderung zu unterziehen 
und die Löſung der ſchwebenden Streitfrage von einem Schiedsgerichte abs 
bänsig zu machen, fo dürſte es Lord Stanley viel leichter werden, dieſen 

ünſchen auf halbem Wege jetzt freiwillig entgegenzukommen. Das ſicherſte a 
Mittel, ähnlichen Differenzen für alle Zukunft vorzubeugen; it, nach dem ie 
Dafürhalten des „Cconomiſt“, die Annahme des auf dem Pariſer Congreſſe 
gemachten und von Amerika dazumal verworſenen Vorſchlages, daß Privat⸗ 
eigenthum zur See im Kriege unantaſtbar fein ſoll. Aber jollen die Ameris 
kaner auch dieſen Vorſchlag modificirt ſehen oder eine Verf 1 eng⸗ 
liſchen „Foreign Enlistement Acta vorziehen wollen, fo könne England, ohne 
ſeiner Würde zu vergeben, auch derartige Wünſche freundlich in Erwägung 
ziehen. 


[Die preußiſche Heeres⸗Verfaſſungl wird von einzelnen 
Stimmen zur Nachahmung empfohlen, aber die meiſten Blätter beſtrei⸗ 


ten ihre Anwendbarkeit für England. Als Gründe gegen das preußiſche 
Syſtem heben ſie hervor: f 


1 


Die Unmöglichkeit, den an unbeſchränkte perſönliche Ben ewöhnten 
engliſchen Staatsbürger in einen nach preußiſchem Muſter zugeſchnittenen 
Landwehrrock zu bringen, und die ebenſo große Unmöglichkeit, eine polizeiliche 
Controle über die e in einem Lande auszuüben, deſſen Bevöl⸗ 
8 8 zum großen Theile jahrelang fern von der Heimath weilt, um auf 
dem Ocean herumzuſchwimmen oder ſich eine vorübergehende Heimath in den 

Colonien zu gründen. Hierzu geſellt ſich noch ein anderes nicht minder großes, 
bisher jedoch wenig berückſichtigtes Hinderniß, nämlich, daß das engliſche 
ſtehende Heer, im Gegenſatz zu allen anderen europäiſchen Armeen mehr 
außer Landes, als in der Heimath, öfter in Aſien, Afrika, Auſtralien und 
Amerika, als in Europa verwendet wird. Daß unter ſolchen Verhältniſſen 
eine dreijährige oder noch kürzere Dienſtzeit nicht am Platze fei, ſpringt in die 
Augen. Ein einjähriger engliſcher Freiwilliger z. B., der mit ſeinem Regi⸗ 
mente nach Calcutta oder Hongkong commandirt würde, hätte gerade nur fo 
viel Zeit, um dahin und wieder zurückzureiſen, und damit wäre ſeine Dienſt⸗ 

zeit bereits zu Ende. 

[Der franzöſiſche Auslieferungs⸗Vertrag] hat zu einem 
neuen Proceſſe Veranlaſſung gegeben, der dem Lord⸗Kanzler jetzt zur 
Entſcheidung vorliegt. Die Veranlaſſung zu demſelben iſt folgende: 

N Eine Franzoſe, Namens Charles Dubois, war vor 5 Jahren in ſeiner 
ö Heimath als Fälſcher angeklagt und, da er ſich dem Urtheile durch die Flucht 
5 entzogen hatte, in contumaciam verurtheilt worden. Da die franzöſiſche Res 

\ gierung ſeitdem ermittelte, daß er ſich in England aufhielt, forderte fie auf 
Grundlage des Vertrages, daß er den franzöſiſchen Gerichten zur Aburthei⸗ 

lung ausgeliefert werde. Dem entſprechend wurde er in Gewahrſam genom- 

3 men und es handelte ſich nun um die Frage, ob der vorliegende Caſus in die 
2 Beſtimmungen des Auslieferungs⸗Vertrages mit einbegriffen ſei oder nicht. 
2 Die Vertheidigung des Angeklagten macht zwei Haupteinwände gegen die Aus: 
lieferung des Angeklagten geltend: Erſtens, daß beſagter Dubois nicht ſelber 
x der Fälicher geweſen, ſondern nur gefälſchte Papiere ausgegeben habe. 
2 weitens, daß der betreffende Vertrag nur von „Angeklagten“, nicht aber von 
25 erurtheilten ſpreche, Dubois aber bereits in contumaciam perurtheilt worden 
ſei, ſomit nicht in die Kategorie vertragsmäßig Auszuliefernder gehöre. Der 
Lord⸗Kanzler ließ jedoch weder den einen noch den anderen Punkt dieſer ſpitz⸗ 
findigen Verlheidigung gelten und entſchied in Betreff des zweiten Punktes 
Be dahin, daß eine Verurtheilung in contumaciam keine eigentliche Verurtheilung 
ſei, ſondern nur ein vorläufiges Erkenntniß gegen ein abweſendes Individuum, 
deſſen Proceß unter Umſtänden ſpäter wieder aufgenommen werden müſſe, 
um ein endgiltiges Urtheil zu fällen. So lautet die Entſcheidung des Lord⸗ 
i Kanzlers. Damit jedoch kein Zweifel entſtehen könne, ob der vorliegende 
8 Caſus wirklich in die Sphäre des Auslieferungsvertrages gehöre, hat er be⸗ 
F ſchloſſen, ihn im offenen Gerichtshofe noch einmal erörtern zu laſſen. Der 
Angeklagte wird mittlerweile in Gewahrſam gehalten. 
es chiedenes.] Lord Derby hat ſich, einer . Maj. der 
Königin folgend, beute Nachmittag nach Windſor begeben. — Der preußiſche 
Botſchafter, Graf Bernſtorff, denkt erſt zu Ende dieſes Monats nach der 
Hauptſtadt zurückzukehren. Er befindet ſich mit ſeiner Familie in St. Leonards 
bei Haſtings. — Die Zahl der Prinz⸗Albert⸗Statuen wird nächſtens 
wieder um eine vermehrt werden. Die Stadt Wolverhampton ſetzt ihm ein 
Reiterdenkmal aus Bronze, welches den Prinzen in militäriſcher Uniform darſtellt. 


Ruland. 


arskoe⸗Selo, 5. Novbr. [Se. königl. Hoh, der Kronprinz) wurde 

auf ſeiner Reife nach Rußland in Epdtkuhnen von dem königl. Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten in Petersburg, Oberſt⸗Lieutenant p. Schweinitz, empfangen und 
auf der ruſſiſchen Grenzſtation Wirballen durch den General der Infanterie 
und General⸗Adjutanten Baron Lieven und den Flügel⸗Adjutanten Oberſt 
Graf Keller im Namen Sr. Majeſtat des Kaiſers von Rußland begrüßt; eine 
Ehrenwache vom Grenadier⸗Regiment Sr. kaiſerl. Hoheit des Thronfolgers 
5 ſtand auf dem Bahnhofe, aus Warſchau war der Chef des Generalſtabes, 
General⸗Lieutenant v. Minkwitz, und der königl. General⸗Conſul Baron Rechen: 
berg eingetroffen, ſowie aus Auguſtowo der Gouverneur der Provinz. In 
Kowno, Wilna und Pfkow erwarteten die Spitzen der Militär⸗ und Civil⸗ 
Behörden Se. königl. Hoheit, in Gatſchina der königl. Geſandte Graf Redern 
mit dem Perſonal der Geſandtſchaft. Der kaiſerl. 1 5 — erreichte die eine 
lde Meile von Zarskoe⸗Selo entfernte Station am 5. d. M., Nachmittags 

% Uhr, woſelbſt Se. Majeſtät der Kaiſer in preußiſcher Generals⸗Uniform, 
die Großfürſten Wladimir, Alexei und Nicolaus k. k. Hoheiten mit zahlreichem 
Gefolge Se. königl. Hoheit begrüßten und wo eine Ehrenwache vom Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon die millgriſcen Honneurs erwies. Der Kronprinz begab 
Sich hierauf mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Zarskoe⸗Selo, um von dort 
Tags darauf mit der kaiſerlichen Familie nach dem Winterpalais b 


2 St.⸗A. 


Breslau, 9. Novbr. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: 1 Deckbett 
. er zu und weiß carrirtem Ueberzuge und roth und weiß geftreiftem In⸗ 
e 
roth geſtreiften Inletten, 1 ſchwarz⸗weiß wollener Shawl, 1 Paar graue 
wollene Unterärmel, 1 graue Weſte und 1 Wäſchkorb; Kirchſtraße 26 ein 
neuer Damenmantel von ſchwarzem Düffel, ſowie 1 Mannsrock und 1 Paar 
Beinkleider von braun und weiß wattirtem Stoff; auf einem Wäſchtrocken⸗ 
platze in der Kleinen Feldgaſſe 2 zwei neue leinene 08 * 
rov.⸗Z. 


Grünberg, 7. Nov. [Unfall.] In Bezug auf den erwähnten Unfall, 
der Herrn Rittergutsbeſitzer Förſter zugeſtoßen, find uns von einigen Augen⸗ 
zeugen Ir en here Angaben zugegangen: Die Deichſchau hatte nicht nur 
wiſchen Bopadel und Kleinitz ftattgefunden, ſondern bereits von Aufhalt an; 
er Wagen des Herrn Förſter war nicht der erſte, ſondern der zweite, es be⸗ 
5 5 ſich auch nicht Herr Deich⸗Inſpector Weisbrod darin, ſondern Herr 


emen 
f -. . ix a 


Örfter, der vorn ſaß und ſelbſt fuhr (der Kutſcher befand ſich im erſten 
WMWagen), hinten ſaßen rechts Herr Regierungsrath und Deichhauptmann 
1 Kunze, links der königliche Domänen⸗Pächter Herr Oloff zu Borck. Herr 
\ Ebhardt jun, ritt nicht auf dem Damme, auch nicht vorbei, fondern unter: 
halb des Dammes in einem Fahrwege und mindeſtens 30 Schritte hinter dem 
% Wagen des Herrn Förſter; die Pferde ſcheuten auch nicht vor dem Pferde 
des Herrn Ebhardt, der rechts ritt, alſo an der Seite, nach der die Pferde 
des Herrn Förſter drängten und der Wagen umwarf, ſondern vor einem, 
nur wenige Schritte von der Krone des Dammes entfernten, faſt in Höhe 
des Dammes an einer kleinen Abfahrt auf der linken Seite liegenden weißen 
Thonhaufen. Herr Oloff hat dabei genau geſehen, daß das linke Wagen⸗ 
2 15 den Haufen ſchon einige Schritte vorher marquirt hatte und dann end⸗ 
N ich das rechte Pferd vom Damme hinunterdrängte; letzteres hatte gar nicht 
geſcheut. Herr Förſter vermochte nicht, die Pferde trotz vieler Bemühung 


bei 


auf dem Damme zu halten oder zum Steben zu bringen. Der Wagen lief 
1 faſt den halben Damm herunter und überſchlug gerade nur einmal, kam wie⸗ 
* der auf die Räder zu ſtehen und wurde noch eine Strecke von den Pferden 


mit fortgezogen, die dann feſtgehalten wurden. — Herr Oloff erlitt nur eine 
ganz unbedeutende Schramme am Kopf, Herr Kunze eine etwas ſtärkere, 
doch ungefährliche Verletzung am Kopf und brach den rechten Arm. Herr 
drjter wurde auf einem Bert in bewußtloſem Zuſtande in die naheliegende 
ohnung des Kleinitzer Fährenbeſitzers Dullin getragen (nicht nach Saabor 
Horch.) Prinz Ferdinand von Carolath⸗Saabor hatte inzwiſchen Hrn. 
3 r. Seydeler aus Saabor holen laſſen, der Herrn Förſter zu Wagen nach 
= Kontopp begleitete, nachdem er Herrn Kunze einen Armverband angelegt 
hatte. — Soeben erfahren wir noch aus ſicherſter Quelle, daß mit dem Wie⸗ 
0 derkehren des Bewußtſeins die Lebensgefahr, in der Herr Förſter bis ſetzt 
ſchwebte, allerdings gemindert, aber durchaus noch nicht beſeitigt iſt. 
(Wochenbl.) 


2 


. &9 Gleiwig, 7. Nov. ee — Militäriſches.] Der „Verein zur 
2 Linderung der Kriegsnoth“ hat nun öffentlich Rechnung abgelegt. Außer bes 
deutenden Mengen von Verbandzeug, Wäſche, Wein, Cigarren und Gi 
* quickungen jeder Art, die theils den Lazarethen in Nicolai, Liebau und Trau⸗ 

tenau, theil3 dem Frauen⸗Verein in Breslau, theils dem 2. Ulanen⸗Regiment 


8 nach Böhmen überſandt wurden, hat derſelbe an baarem Gelde eingenommen 
137279 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. und ausgegeben zur Unterſtützung von Landwehr⸗ 
frauen der Stadt und E 453 Thlr. 15 Sgr., Len Erquickung unſerer 
Truppen im Felde 462 Thlr. 9 Sgr., für Koſten bei Verſendung der Natu⸗ 
krlalgaben 49 Thlr. 4 „ 6 Pf., an das Frauencomite in Breslau 300 Thlr., 


an verwundete Landwehrleute 9 Thlr. 11 Sg., und den Heft mit 5 Thlr. 
14 Sgr. 2 Pf. an die National⸗ apalibenftiftung, überwieſen. Die 5. Ula⸗ 
nenſchwadron, die ſeit der Rückkehr aus dem Kriege hier garniſonirte, hat 
uns Montag Früh verlaſſen, um, wie verlautet, nach Hannover zu gehen. 
Ka Sie wurde mit der Eiſenbahn befördert. 


8 Breslau, 9. Rob, [Waſſerſtand.] O.. 12 F. 5 3. U.⸗P. — F. 4 . 
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opfkiſſen mit braun und weiß carrirten Ueberzügen und weiß und M 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei 0 | Bu Luft- Wind⸗ | 
in Pariſer Linien, die Zempera- mpe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 8. Nov. 10 U. Ab.] 331,52 77,2 S. 1. Heiter. 
9. Nov. 6 U. Mra. ] 329,19 | +70| S. 1. Wolkig. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kiel, 8. November. Wie man verſichert, wird demnächſt eine 
königliche Botſchaft, betreffend das Wahlgeſetz für den norddeutſchen 
Bund, in den Elbherzogthümern erſcheinen. Die Volksabſtimmung in 
Nordſchleswig ſoll verſchoben fein. 

London, 8. November. Nach weiteren Berichten aus Newyork 
vom 7. d. haben die Demokraten in Maryland und Delaware bei den 
Wahlen den Sieg davongetragen, die Republikaner dagegen in Neu⸗ 
Jerſey und wahrſcheinlich auch in Newyork. 

Florenz, 8. November. Eine Depeſche aus Palermo meldet, daß 
mehrere Notabeln verhaftet worden ſind, darunter der Biſchof von 
Montreale, welcher bei den Septemberunruhen compromittirt iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 8. Nodbr., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war in feſter Rn 
Die Iprocentige begann zu 68, 85 und hob ſich ſchließlich auf Notiz. 
Conſols von Mittags! Uhr waren 88% excl. Div. gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 
zproe. Rente 68, 92%. Ital. öproc. Rente 55, 70. Zproc. Spanier —. 
proc. Spanier —. Oeſterreich, Staat. ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 392, 50. Credit⸗ 
Mob.⸗Aktien 592, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 405, —. Oeſterreich. 
Anleibe von 1885 pr. ept, 311, —. 6proc. Ver.⸗St. pr. 1882 78%, 

Paris, 8. Nobbr., Nachm. Bankausweis. Vermehrt: Portefeuille 
um 9, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 1½0 Mill. Frs. Vermindert: Baar: 
vorrath um 370, Notenumlauf um 12, Guthaben des Schatzes um 1% und 
laufende Rechnungen der Privaten um 2 Mill 


Eliſabetbahn —. Böhm. 1 8 —. Rhein⸗Nahebahn — Ludwigs⸗ 
hafen⸗ Bexbach 148%. Heſſiſche Ludwigsbahn 132%. Darmſtädter Zettel⸗ 
bank —. 185 1880er Looſe 62. 1864er Looſe 66% Br. 


„ 8. Novbr., Mittags, Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Ruhiger Markt. Middling amerikaniſche 14%, middling Orleans 15%, fair 
Dhollerah 11%, good middling fair Dhollerah 10%, middling Dhollerah 10, 


Bengal 8%, Seinde 8%, Oomra 11%. 
Paris, 8 November, Nachmittag 3A Uhr. Nübdl pr. November 101, 50, 
pr. Dezember 102, 00, pr. Januar⸗April 102, 50, Mehl pr. Novbr. 69, 25, 


pr. Januar » April 71, 75. Spiritus pr. Januar⸗April 59, 50. 


Berlin, 7. November. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Na ce Die hieſigen Fabrikanten hegen jetzt mehr Hoffnung für ein leb⸗ 
5 Geſchäft in dieſem Winter, als ſie es ſich noch bis vor Kurzem vorge⸗ 

ellt. Sie ſchenken deshalb Offerten eine etwas größere Aufmerkſamkeit und 
mehren ihre Aufträge. — Kupfer iſt feſt und find günſtige Ausſichten für dieſen 
Artikel vorhanden. Snbabit zeigen ſich deshalb zurückhaltend. Engliſches, 
Schwediſches, Amerikaniſches und Mansfelder Kupfer 31—33 Thlr., Ruſſiſches 
36—42 Thlr. nach Qualität. — Zinn ſtill. Banca⸗Zinn 30—31 Thlr., Lamm⸗ 

inn 30—31 Thlr. Im Detail 1—2 Thlr. theurer. — Zink ſehr feſt. W. 
1. Marke ab Breslau 6% Thlr. andere Marken 61 —6 7 Thlr. Im Detail 
7 —8 Thlr. — Blei gefragt. Oberſchleſiſches 6% Thlr., Goslar 6% Thlr. 
Im Detail 7½4—8 
disponirten Ladungen guter Schottiſcher und Engliſcher Marken finden zum 
größten Theil ihren Nehmer und werden in Folge für die Schifffahrt günftiger 
tterung noch immer neue Ordres nach England gemacht. — Gute Glass 
ower Marken 47½—49 Sgr., Engliſches 44 Sgr., Oberſchleſiſches Coaks⸗ 
oheiſen 39 Sgr. loco Hütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 52 Sgr. pr. Centner frei 
hier. — Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 54 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 
24—3% Thlr. pr. Centner. — Kohlen und Coaks in gutem Abſatz. Eng⸗ 
liſche Stüdtohlen 20—22 Thlr., Nußkohlen 19—20 Thlr., ebenfo Ober⸗ und 
Niederſchleſiſche. Coaks 17—18 Thlr. 


Zwiſchen Bremen und Preußen] iſt jetzt ein Vertrag wegen Er⸗ 
richtung einer Reviſions- und Zollabfertigungsſtelle in Bremer: 
haven abgeſchloſſen worden. Es ſollen in Bremerhaven die daſelbſt ſeewärts 
angelangten, zur Weiterbeförderung mittelſt der Eifenbahn beſtimmten Waaren 
und Paſſagier⸗Effecten derjenigen Zollabfertigung unterworfen werden, welche 
dazu nöthig iſt, um Begleitſchein I, und II., Anſagezettel, ſowie Laveliſten für 
Paſſagiereffecten zu ertheilen oder zollfreie Waaren in den freien Verkehr zu 
ſetzen. 9 dieſem Zwecke wird für jetzt und bis zu hervortretendem Bedürf⸗ 
niſſe noch keine eigentliche felbftitändige Zollabfertigungsſtelle eingerichtet, fon 
dern die erforderliche zollamtliche Behandlung durch Beamte des Hauptzoll. 
amts zu Geeſtemünde bewirkt. Der Vertrag wurde für Preußen durch den 
Ober⸗Regierungsrath Sabarth und für Bremen von Senator Dr. Kottmeier 
abgeſchloſſen. 


[Eiſenbahn⸗ Einnahmen.] Berlin- Anhaltiſche Eiſenbahn. Im 
1865 und bis ult. October 1866 wurden 2,725,224 Thlr. oder 139,025 Thlr. 
mehr als im Vorjahre eingenommen. 

e Die Geſammt⸗ 
Einnahme auf beiden Bahnen betrug pro Monat October 1866 54 680 Thlr. 
ber 1866 im Betrage von 415,904 Thlr. weiſt gegen das Vorjahr ein Mehr 
von 100,798 Thlr. auf. 5 

Die Einnahme pro October 1866 hat 

904 Thlr. betragen. 

Zittau⸗Reichenberger Eiſenhahn. 

Taunusbahn. Im October 1866 wurden 58,559 Fl. oder 6591 Fl. 
weniger als im October 1865 und bis ult, October 1866 wurden 470,243 SL. 

Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. Die Einnahme pro October 1866 be: 
Einnahme bis wit. October 1866 betrug 12,945,804 Fl. oder 269,587 Fl. mehr 
als im Vorjahre. 
Oethr. 1866 wurden 165,695 Fl. und bis ult. Octbr. 1866 wurden 854,869 Fl. 
oder 164,742 Fir weniger als in derſelben Zeit des Vorjahres vereinnahmt. 
15. bis 21. October 1866. 

Theiß⸗Eiſenbahn. Im October 1866 wurden 411,264 Fl. oder 108,588 

l. oder 962,962 Fl. mehr als im Vorjahre eingenommen. 

Berlin, 8. Novbr. In dem Verlaufe der heutigen Börſe machten ſich 
Ganzen ein 
abhängigen 


October 1866 wurden 317,600 Thlr. oder 16,069 Thlr. mehr als im October 
Lübeck⸗Büchener und Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn. 
oder 78 Thlr. weniger als pro Ockober 1865. Die Einnahme bis ult. Oclo⸗ 
Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro October 1866 
hat 368 Thlr. betragen. 
oder 185,584 Fl. weniger als im Vorjahre eingenommen. 
trug 1,868,552 Fl. oder 301,014 Fl. mehr als pro October 1865 und die 
Südnorddeutſche Verbindungsbahn (Reichenberg ⸗Pardubitz). Im 
U 
Oeſterreichiſche ſüdliche (Lombardiſche) Staatsbahn. Einnahme dom 
1 mehr als pro October 1865 und bis Ende October 1866 wurden 3,439,040 
die Geldverhältniſſe, deren Einwirkung geſtern an dieſer Stelle hervorgehoben 
ch ſich die 


herabgeſezt werden, Pram Anl. um % 
> Disconten und waren 


Thlr. — Roheiſen. Die auf hier ſchwimmenden noch un⸗ % 


faſt nur noch ausnahmsweiſe mit 3% &, in der Regel nicht 
bringen. Dagegen war eine ſehr 5 
auf günſtige Londoner Notirungen und noch mehr in ruſſ. a⸗ 
luten. Am Eiſenbahn⸗Actienmarkt beherrſchte Nordbahn auch heute den Ver⸗ 
kehr. Der heute genommene Anlauf . einer neuen Hauſſeebewegung er⸗ 
lahmte jedoch in Folge der ſtarken Angebote, die dadurch hervorgerufen 
wurden. Die ſchweren preußiſchen Actien behaupteten ſich ſämmtlich 
ſehr feſt, namentlich waren Köln⸗Mindener begehrt und ſtellte ſich allge⸗ 
mein ein ſehr knappes Material in den Actien heraus. Auch Ber isch Mär⸗ 
kiſche und Rheiniſche, ebenſo Oberſchleſiſche wurden unter dem Einfluß dieſer 
Wahrnehmung in ſteigender Richtung gehandelt. Im Allgemeinen aber war 
der Eiſenbahn⸗Actienmarkt nur ſchwach belebt. (B.⸗ u. Hols.⸗Ztg.) 


(Breslauer Börſe vom 9. November.] [Schluß ⸗Courſe.] 1 Ubr 
Nachmittags. Muſſiſch Papiergeld 79 — 7 bez. Oeſterr. Banknoten 78% 
bez. u. Br. Schleſ. Rentenbriefe 917“ Br. Schleſ. Pfandbriefe 86% Gd. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 52 Br. Freiburger 143 bez. u. Br. Neiſſe⸗Brieger 
101 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 173% bez. u. Gd. Wilhelmsbahn 54 
Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 75 Gd. Oeſterr. Creditb.⸗Actien 57% Gd. jSchlef. 
Bank⸗Verein 113 Gld. 1860er Looſe 62 Br. Amerikaner 74% bez. u. Br. 
Warſchau⸗Wiener 58% bez. u. Br. Minerva 31 Br. 

Breslau, 9. November. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzungen der poligeilichen Commiffion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 

fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


er 
Bewegung in Amal. Anehe 
und V 


Weizen, weißer. 93-98 89 8586| Gerſtte 5760 55 5254 
do. gelben 90—92 88 84—86 Fa . . 31—32 80 29 
Roggen 69—70 68 66671 Erbſen 60—70 63 55—60 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Nübien, 


Aherrübfen.. 190 180 168 

Winte en 90 

Sommerrübſen 170 160 150 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter \. 159 149 139 


Loco⸗ r pr. 100 


Ort. bei 80% Tralles 
hlr. Br., 16% Gd. 
Officiell gekündigt: 


— Ctr. Weizen. — Ctr. Roggen. — Ctr. Hafer 
— Etr. Rapskuchen. — Ctr. Rüböl. — Ctr. Leinöl. 10,000 Ort. Spiritus. 


Berliner Börse vom 8. November 1866. 


Fonds- und Asid-Üourse, Risonbahn-Stamm-Aotion. 


Fretw, Stasts-Anl. . [44193 br. 
Staats-Apl, von 1888/5 103 ½ bz. Dividende pro 1887 1888 Zi, 
dito 1889. 824 89 be. | x : 
io 185314 169 b. Aachen-Masteich| , — 4 32% dz. 
dito 1854]61,168 br. Amsterd,-Rottd,.| fan] — 4 [107 oz. 
dito 1886 4½ 86 bz Barg. - Märkische I 98 4 — * 
dito 1880 4½ 0 ba. Boziiw-Anhalt, . [1 13 4 220 b. 
dito 1837 4½% 98 ba. Berlin-Görlitz...| — — 8 71 B. 
dito 1889 4½ 8 bz. dito St.- Prior. — =; 105 B. 
dito egal 0 ba Barlia-Hamburg| }0 10 4 11681, B. 
Staats-Schuldscheine] 31 1140 ba. Garl.-Pots.-Medſis, ie ½ 2 bs. 
Präm.-Anl. von dess Jula ba Beriin-Btettin...| 1½ | 4 [1784 bs, 
Berliner Stadt-ObHg, 4 ½/102½ ba. Böhm.-Westd. 5 | je 60 t bz.u.G, 
/ Kur- u, Neumärk. 1 70% bs, Bresiau-Freib. ..| Sy | s 4. 143 B. 
5 (Fommorsche. ½79½ B. Göln- Minden IE | 415 be 
E osendche 4 - Sosat-Oderbarg ‚| 2½ 7 63%, ba 
& Ben 31 — u dito 8t.-Prior.) — — 222120 ½ 0 
2 dito neue. 4 88) ba. dito dito — — 18 125 be. 
E (Schlesische. 3% 86 . br. Galla. Ludwigab. 1, | > 85 — 5 bz. u. B 
„Kur- u.Neumärk,/4 183% bz. Ludwigsh. Bexb,! 9%, | 16 4 1149 8. 
3 Pommersche. . 4 |MY bz. Magd.-Halbarst, .|26 * . 
2 Posensche . +» 4 89% ba. Magdb.-Leipzig,. [19 eat, bz 
3 !Preuseische. ....4 83% C. Mainz-Ludwigsh] 7! — 127 ba. 
J Wostph. u. Rhein. 4 92½ G. Mecklenburger. 34 [76% ba. 
Sächsisch 4 jan B. Neisse-Briager...) 4 Yin 4 oi da. 
Schlesische. . . 4 014 @, Niedrachl-Märk.. f 7 80 * 
elde J 110% De Lee ba dr b. d . 18, e egen 
Koldkr 8. El ee „Er, . f 
; Oberschlen. A. 4 11 174%, bs [%bz, 
ce Me . 0 i in 
Ausländische Fonds. o C. 416 28} 1744, bz 
Oesterr, Motalliquesſs 145%, B Oestr.-Fr. Bt-D,| 5 — 5 1102%,etw.bz.u.B, 
dito Nat.-Anl. 5 5% bz Oest. südl, 8t.-B.] f 1% 6 103 bz. u. B. 
dito Lot.-A. v. 50% 61½ bz. Oppeln -Tarnow.| 4½ 9 75% B 
dito dite Hd 875 ba. u. G. Rheinische. el, (— 4 N ba. ] 
dito B84 er Pr.-A. 46 57 dito Btamm-Pr.) 6½ IT 4 — — 
dito Fisenb.-L.— 66 J, ba. Ebein-Nahedahn — — 44 [29% ba. 
Ital. noue proc. Anl. 53% bz. Stargard- Posen. 3½ | — alla @. 
Rugs. Engl. Anl. 186215 |88%, Im Thüringer 0 83 4 34 . 
dito Holl. Anl. 184% 4. Warschau-Wion! 7½ | —" 188 bz. 
dito Koln Sch -O 6% bz 
rd m 
Poln, . . 593 
Uto à 300 6 9 8 7 Bauk- und Iadustzts-Paplere. 
Kurkess. 40 Thlr. Obi. — etw. b. u. B 
Baden. 25 Fl. Loose. 2940 bz.u.B ae 1 | Ba 5 1% B. 
. K Baader Ze % 4 116% @ 
Elsenbahn-Prleritäts-Aetles. Danziger, Bank. ’ 2% f 108,08. 
Ä 5 Darmat. Zettelb, 21% 4 19% B 
Serg.-Märkische . . 4,90 Bark ö 78% 4 11034 B 
alte W 6 0 dr eee ii Ile un 
dito I. 4% 04%. . 59% * . 
dito III. v8.84. 2 76 6. Hannoversche B. 5 14 =. 
#öln-Minden 4 96% vi tamb. Nordd. B.| 20% (. 4 120 etw. bz. 
. Ar „ Voreins-B.| 22½% 8391914 108 C. 
dito — — Königsberger 1 Au) 60 1 — 6, 
dito II. s 84% B. er Be... 91 3 85 > 
die Asa bi e LA — & h 4 100 sta ba. 
10 Iv. 4 de 10 * 
due VIA 3 ba. rie n eee 
Cos, OSorb. (Wilh.). Bi C. nee 1 4% 0 
to III. Ma. ul — — 8 a 
Sal, Ludwigeb. +... 74, b. er 6 
Niederschl, E. 44 88 ½ ( Berl. Kand.-Geg.] 8 870 4 106% da 
di conv.d 88%, d. Voburg Credb.A,! & O4 4 886 0. 
Alto A 60% 0. Darmstädter „ 8 6% 4 e etw. ba. 
dito 18 6. Dessmor | I. - 24 B. 
Käschl, wald. L. C. 90% B Dise. Com.-Ant.. 6½ — 4 eg B. 
Oberschles. 4. „ he Genfer Credb.-A. —. % 4 27½ bs. 
dito B. any, 79 B. Leipziger ä in 
os Tg 283 C. Meininger ‚Im ij 4 193% 6 
so D., 4 83 9. Moldauer Lds.-B.“ — — 14 1,9% ba. 
dite N 1418 bu. Oestorr. Predb. A.] 6 I 5 157% dr. 
dite F. 4% ¼ 6 Schl. Bank- Ver. 6%½ % 4 130. 
Host. Franz ... . 1 108 bz | | 
Oest. nüdl, St.-F 219 B. Auer — 1 6 31 etw bn 
Aheln v. 8b. gar... ll — — br.v.Hisenbät. ‚| 8% | 6¼ f 97% B. 
Wbein-Nahe- B. gar, . 4% 94 B. N I 1 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. . 10 T. 144% br. Augsburg 100 Fl. 
dito dito 2 M. 142% be, Leipzig 100 Thlr. 
Hamburg 300 Mk.. 4 T. 16% ba. di dito 
ito dito 2 M. 180% br. Frankfurt a, N. 100 Fl. 
London 1 Lat.. 4 3 M. 8. 21% ba. Patersburg 100 8l.-R. 
Paris 300 Freun 2 M. 0% 8. dito dito 
Wien 160 Fl.. 8 T. 78g bx. Warschau 90 §.-R. . . % T. 
dita 2 M. 77% bu Bremen 100 Thlr. Goidls T. 
— . — 


en ee 81—83pfd. 58 — 7 Thlr. ab 


Berlin, 8. Nopbr. Roggen 
5 ab Boden ee ſchwimm. vor dem Canal 


Bahn bez., 77—79pfd. 57% Thlr. 


58 Thlr. bez. — Ru d öl 0% 127 — 4 Thlr. bez. — Spiritus Ixco 
obne Faß i ob. 718%, Thlr. bez., Nov. Dez. 


16 rg alle 17 J, Tölt. 
bez., Mal Juni 16% — 17% Thlr. b 

e Breslau, 9. November. Wind: Weſt. Weiter: veränderlich. here 
momet 1 Früh 10 Grad ang Bei vermehrten Angeboten zeigten ſich 
Käufer am heutigen Markte ſehr zurückhaltend, demzufolge ſich Preiſe kaum 
behaupteten. be . 

Weizen wenig beachtet, pr. 85 Pfd. ſchleſiſcher weißer 84 — 98 Sgr., 
gelber 83—93 4 feinſte Sorte 2— Sgr. über Notiz bezahlt. — Roggen 
and in geringer gare etwas beſſere Frage, pr. 84 Pfd. 68 bis 70 Sur, 
einſte Sorte über Notiz bezahlt.. Gerſte flau, pr. 74 Pfd. 53—5 — 
60 S feinfte Sorten über Noti; bezahlt. — Hafer ruhig, pe. 50 Pfd. 
29-31 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiz bezahlt. Erbſen gut beachtet, — 
Wicken gefragt. — Delfaaten ſchwach preishaltend. — Lapinen ohne 
Frage. — Schleſiſche Bohnen wenig beachtet, pr. 90 Pfd. 7090 Sgr., 
ſeinſte kreten über Notiz bezablt. — Schlaglein ſchwach gefragt. — 
Papskuchen begehrt, 48-50 Sgr. pr. Eir. 3 


Friedrich's Etablissement. 


Heute, Freitag den 9. November, 
Streich⸗ 


Grosses Concert (Sir), 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Englich. 3971] 
Anfang 7 Uhr. — Entree A Perſon 2% Sgr. 


Verantwortlicher Revacteur: Pr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U 
a April⸗Mai 16 


